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Fallbeispiel 

Klaus K. hat in seiner Kindheit viel Gewalt erlebt. Bis heute leidet der 69-Jährige an 
Panikattacken und Depressionen. Er fühlt sich oft traurig und würde die Welt gern mit anderen 
Augen sehen. Eine jeweils dreijährige Verhaltenstherapie und Gestalttherapie verbesserten sein 
Wohlbefinden nur wenig. 
 
Seit Januar reist der Musiklehrer im Ruhestand aus seiner Heimat Osnabrück regelmäßig nach 
Berlin, wo er in einer Tagesklinik eine durch Ketamin unterstützte Psychotherapie macht. Seine 
große Hoffnung ist, dass er durch die Therapie das Gefühl bekommt, endlich anzukommen.  
 
Die einstündige Wirkung des Mittels ist in jeweils 30 Minuten Therapie vor und nach der 
Verabreichung eingebettet. Ein Psychotherapeut und eine Anästhesistin sind dabei, während 
dem Patienten das Medikament über eine Infusion zugeführt wird, er mit einer Schlafmaske im 
Gesicht auf einer Liege liegt und Entspannungsklänge hört. 
 
Einige Patienten berichten von psychedelischen Reisen mit bewusstseinserweiternden 
Erlebnissen, bei denen sie Visionen haben und sich zum Beispiel aus der Vogelperspektive wie 
in einer Filmszene sehen können.  
 
Klaus K. hat solche Reisen bisher nicht erlebt. Er habe aber einen Zugang zu traumatischen 
Erfahrungen bekommen, der vorher nicht da gewesen sei. In der letzten Sitzung habe er 
schließlich die Erfahrung gemacht, wie es sich anfühlt, anzukommen und ein Gefühl von 
Geborgenheit und Wärme gespürt. Nach fünf Ketamin-Verabreichungen neigt sich die Therapie 
von Klaus K. ihrem Ende zu. Er wertet sie als Erfolg. Er hofft, dass die Ketamin-Therapie auch 
langfristig wirkt und er neue Lebensfreude finden kann.* 

Was ist Ketamin? 

Ketamin ist eigentlich ein Narkosemittel, das vor allem bei Tieren und kleineren Kindern 
eingesetzt wird. Inzwischen wird es aber auch zur Linderung und Heilung psychischer 
Störungen wie Depressionen, Angst- und Zwangsstörungen und Posttraumatischer 
Belastungsstörung eingesetzt.  

Das Narkosemittel Ketamin, genauer Ketaminchlorid, wurde in den 1960er-Jahren entwickelt. 
Heute wird das Mittel wegen seiner Nebenwirkungen seltener beim Mensch oder Tier eingesetzt 
und findet hauptsächlich in der Notfallmedizin Verwendung. 

Im Rahmen eines Forschungsauftrages bei der Suche nach einem Ersatz für das mit starken 
Nebenwirkungen behaftete Narkosemittel Phencyclidin, in der Drogenszene auch bekannt als 
PCP oder Angel Dust, synthetisierte der US-amerikanische Chemiker Calvon L. Stevens im Jahr 
1962 erstmals die Substanz Ketamin.  

Im Jahr 1966 erhielt Parke-Davis von der beauftragenden Firma ein Patent für die Herstellung 
von Ketamin als Arzneimittel sowohl für die Human- als auch für die Tiermedizin. Edward Felix 
Domino, damals Professor für klinische Pharmakologie an der Universität in Michigan (USA), 
führte bereits 1964 seinen ersten nichtmedizinischen Selbstversuch mit Ketamin durch und 
erkannte dabei das psychedelische Potenzial der Substanz. Er führte daraufhin die Bezeichnung 
dissoziatives Anästhetikum für Ketamin ein. 
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Während des Vietnamkrieges wurde Ketamin an US-amerikanischen Soldaten erprobt und bald 
routinemäßig als Anästhetikum bei der Behandlung von Kampfverletzungen eingesetzt. Bereits 
im Jahr 1970 wurde Ketamin als Arzneimittel zugelassen. 

Die Forschungen mit Ketamin konnten im Rahmen des „War on Drugs“ – des Kriegs gegen 
Drogen – den Richard Nixon, der damalige Präsident der USA, initiiert hatte, nicht fortgesetzt 
werden.  

Der US-amerikanische Psychiater John Krystal entdeckte in den 1990er Jahren die 
antidepressive Wirkung von Ketamin. Vor rund zwanzig Jahren wurde die Forschung mit diesen 
Substanzen im Rahmen der Behandlung psychischer Erkrankungen wieder aufgenommen. In 
Deutschland wird vor allem an der Berliner Charité mit psychedelischen Substanzen klinisch 
geforscht.  

Ketamin ist längst auch in der Liste der unentbehrlichen Arzneimittel der 
Weltgesundheitsorganisation (WHO) aufgeführt. Mit diesen Arzneimitteln lassen sich nach der 
Definition der WHO die dringlichsten Bedürfnisse einer Bevölkerung zur medizinischen 
Versorgung befriedigen. Diese Liste ist als Empfehlung für Regierungen einzelner Staaten 
gedacht, um eigene Versorgungsstandards zu entwickeln, die an nationale Richtlinien und 
regionale Gegebenheiten angepasst sind. 

Ketamin in der Behandlung psychischer Störungen 

Ketamin ist bisher nach dem Arzneimittelgesetz nicht für den Einsatz im psychotherapeutischen 
Kontext zugelassen, deshalb darf es dort nur im Off-Label-Use verabreicht werden. Off-Label 
heißt auf Deutsch zulassungsüberschreitende Anwendung.  

In der Regel haften die behandelnden Ärzte bei Off-Label-Behandlungen für die medizinische 
Richtigkeit sowie für mögliche eintretende Nebenwirkungen. Denn bei einem Off-Label-
Gebrauch entfällt zu einem gewissen Teil die Haftung durch den Hersteller des Medikaments für 
eventuelle Schäden und sie wird auf den Arzt übertragen. 

Meistens bezahlen die gesetzlichen Krankenkassen Off-Label-Behandlungen nur in großen 
Ausnahmen. Die können bestehen, wenn es sich bei der Behandlung um eine schwerwiegende 
Erkrankung, für die keine andere Behandlung verfügbar ist, handelt, und wenn aufgrund der 
Datenlage eine begründete Aussicht auf einen Behandlungserfolg besteht.  

Auch wenn die Krankenkassen eine Off-Label-Behandlung in der Regel nicht bezahlen, ist sie 
trotzdem legal, allerdings nur, wenn bestimmte Bedingungen erfüllt sind. Der Patient muss über 
die Off-Label-Behandlung mündlich und schriftlich aufgeklärt worden sein und eine 
Einverständniserklärung unterschrieben haben.  

Zudem muss seine Krankengeschichte belegen, dass andere Therapieformen nicht geholfen 
haben, es sich also um eine so genannte therapieresistente Krankheit handelt. Der Einsatz von 
Ketamin stellt somit eher einen der letztmöglichen Schritte innerhalb einer Behandlungsstrategie 
dar.  
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Wer darf mit Ketamin behandeln? 

Die ambulanten Praxen, die eine Ketamin-Behandlung im psychotherapeutischen Kontext 
anbieten, sind in Deutschland nicht sehr zahlreich. Das hängt damit zusammen, dass eine 
Therapie mit Ketamin sehr personalintensiv ist. Ein Psychotherapeut darf Ketamin nicht selbst 
verabreichen.  

Diese Infusionen zu legen und zu überwachen, fällt in den Zuständigkeitsbereich eines 
Facharztes für Anästhesie. Dieser Narkosearzt muss auch das Vorgespräch führen und 
Indikation, Kontraindikation sowie Wechselwirkungen mit anderen Medikamenten informieren. 
Um den Patienten während der Infusionen optimal zu betreuen, sind auch Pflegekräfte 
notwendig. Dieser Aufwand erklärt auch die relativ hohen Sitzungskosten.  

Wie wirkt Ketamin im psychotherapeutischen Setting? 

Ketamin kann zu dissoziativen Zuständen und Wachträumen führen. Das Wort dissoziativ 
kommt aus dem Lateinischen und bedeutet auf Deutsch trennen oder schneiden. Im 
psychologischen Zusammenhang wird es benutzt, um zu beschreiben, dass sich ein Mensch 
während eines dissoziativen Zustands in seiner Wahrnehmung, Denken, Handeln oder Fühlen 
getrennt fühlt.  
 
Doch in der psychotherapeutischen Anwendung von Ketamin werden diese dissoziativen 
Zustände sogar genutzt, damit der Patient in Kontakt mit Verdrängtem kommt. Diese 
psychoaktive Wirkung kann, vereinfacht gesprochen, neue Neuromodulationen im Gehirn 
entstehen lassen. Das bedeutet, dass die häufig sehr dysfunktionalen Gedankenmuster 
aufgebrochen werden können und Patient:innen in die Lage versetzt werden, sich überhaupt 
wieder für positivere Erfahrungen zu öffnen.  
 
Ketamin entfaltet diese Neuromodulationen vor allem durch die Blockade bestimmter Glutamat-
Rezeptoren. Das Gehirn wird leistungsfähiger, weil neue neuronale Verbindungen entstehen 
können. Genau dort setzt die Kombination von Ketamintherapie und Psychotherapie an: Der 
Patient bekommt mehr Zugang zu seinen tieferen Schichten und kann sich nach den Ketamin-
Infusionen intensiver auf psychotherapeutische Sitzungen einlassen. Wie das genau 
funktioniert, ist allerdings noch nicht abschließend geklärt.  
 

Die Behandlung ist nebenwirkungsarm, Ketamin ist nicht suchterzeugend und sehr gut 
verträglich. Während der Infusion kann es allerdings vorkommen, dass Patient:innen ein 
dissoziatives Erleben wahrnehmen, sie verlieren beispielsweise den Bezug zu ihrem Körper und 
ihrer Umgebung und können Angst entwickeln. 

Im Rahmen von Psychotherapie wird Ketamin in einer niedrigen Dosis injiziert, um einen 
veränderten Bewusstseinszustand zu erzielen. Die Ketamininfusion dauert rund 40 Minuten und 
führt je nach Dosierung zu milden anästhetischen Wirkungen.  

Eine niedrige Ketamindosis erzeugt einen traum- oder tranceähnlichen Zustand. Dieser 
veränderte Bewusstseinszustand lässt die sonst aktiven Kontrollmechanismen entspannen. 
Dadurch gewährt der Patient Zugang zum belastenden Thema und nimmt die Arbeit und 
Beziehung im psychotherapeutischen Setting besser an. Das Verarbeiten von schwierigen 
Erlebnissen und Inhalten kann so erleichtert oder auch erst ermöglicht werden. 

Während dieser Infusionen können Patient:innen sich selbst aus einer anderen Perspektive 
wahrnehmen, sie erinnern sich beispielsweise an Momente, als sie als kleines Kind in einer 
ungeschützten Situation anderen Menschen ausgeliefert waren. Indem sie als Erwachsener auf 
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diese Situation schauen, können sie endlich ihrem verletzten Anteil Verständnis und Mitgefühl 
entgegenbringen und müssen ihn nicht mehr unterdrücken.  

Mit diesem neuen Blick, der es erst möglich macht, abgespaltene Teile zu integrieren, wird dann 
auch in der anschließenden Psychotherapie weitergearbeitet. Viele Patient:innen erleben 
während und nach einer Ketamin-Infusion mehr Klarheit sich selbst gegenüber und empfinden 
Leichtigkeit und Dankbarkeit. Dieser neue Blick erlaubt es Patient:innen sich tiefer als vorher auf 
die Psychotherapiesitzungen einzulassen. 

Wie werden Patient:innen psychotherapeutisch begleitet?  

Jede Ketaminsitzung wird psychotherapeutisch vorbereitet und begleitet, damit sich die 
Patient:innen sicher genug fühlen, um sich entspannt auf den Prozess einlassen zu können.  

Meist finden auch nach der Ketamin-Infusion psychotherapeutische Sitzungen statt. Außerdem 
können die Infusionen mit Verfahren wie Hypnose oder Magnetstimulation (rTMS) kombiniert 
werden, um den Effekt des Ketamins zu verstärken. 

Wer übernimmt die Kosten einer Ketamin-Therapie? 

Eine Ketamin-Infusions-Therapie wird meist nicht von der Krankenkasse bezahlt. Inzwischen 
wird die Behandlung mit Ketamin-Nasensprays übernommen. Diese Therapie kann unter 
Umständen auch in hausärztlichen Praxen durchgeführt werden, sie wirkt jedoch meist nicht so 
intensiv wie eine Infusions-Therapie.  
 
Wer die Kosten für solch eine Therapie von der Krankenkasse erstattet bekommen möchte, 
muss nachweisen können, dass er sozusagen austherapiert ist, das heißt schon viele 
Behandlungen bekommen hat, die keine deutliche Linderung oder Besserung ermöglichten. Auf 
dem Weg zu einer Kostenerstattung spielt die Unterstützung des behandelnden Arztes eine 
große Rolle, denn Menschen, die unter einer schweren psychischen Störung leiden, sind meist 
nicht mehr in so kräftiger Verfassung, dass sie einen kräftezehrenden Weg durch die Instanzen 
auf sich nehmen könnten.  
 
In Deutschland gibt noch nicht so viele ambulante Praxen, die mit Ketamin behandeln. Bei 
einigen findet sich der Hinweis auf das Honorar schon auf der Startseite. Pro Sitzung werden 
meist 200 Euro fällig. Wer das nicht bezahlen kann, der wendet sich am besten an Kliniken, die 
zum Thema forschen. Es gibt aber auch niedergelassene Ärzte, für die Ketamin nur einer von 
verschiedenen Bausteinen einer Therapie darstellt. Je weniger Ärzte für den Erfolg von Ketamin 
werben, desto sicherer kann man sich sein, dass das Honorar nicht im Vordergrund steht.  

Behandlung bei schweren Depressionen 

Für viele Menschen, die unter einer schweren Depression leiden, kann Ketamin ein wirksames 
Medikament sein. In vielen Fällen bewirken Antidepressiva, dass sich der Antrieb vor der 
Stimmungsaufhellung einstellt. Das kann problematisch sein, weil die Gefahr besteht, dass sich 
Patient:innen genau dann etwas antun. Denn in dieser Phase der Behandlung fühlen sie sich in 
aller Regel weiterhin schlecht, aber endlich handlungsfähig. Bei Behandlungen mit Ketamin 
kommt es vor, dass Gedanken an Selbstmord schon nach der ersten Sitzung verfliegen oder die 
Patient:innen relativ schnell eine Stimmungsaufhellung erleben. Ketamin ist derzeit die einzig 
bekannte antisuizidale Substanz. 

Die Stimmungsaufhellung hält jedoch nicht unbedingt dauerhaft an. Manchmal sind mehrere 
Behandlungszyklen notwendig und auch dann besteht die Möglichkeit, dass die gedrückte 
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Stimmung wiederkehrt. Doch durch die Ketamin-Behandlung können häufig Patient:innen, die 
als austherapiert gelten, zum ersten Mal erleben, dass sie sich wirklich besser fühlen können. 
Das allein kann sie schon dazu motivieren, Mut zu schöpfen und sich weiterhin behandeln zu 
lassen. 

Intravenös verabreichtes Ketamin wirkt im Gegensatz zu anderen Antidepressiva sofort. Der 
Effekt tritt meist bereits während der ersten Infusion auf und erzielt gewöhnlich sein Maximum 
am folgenden Tag. Allerdings hält die Wirkung unterschiedlich lang an: Manchmal nur wenige 
Tage, oft Wochen, in seltenen Fällen sogar Monate oder Jahre. Deshalb sind meist mehrere 
Infusionen erforderlich. Im Idealfall werden die Infusionen mit anderen Verfahren wie 
Psychotherapie, Hypnose oder Magnetstimulation kombiniert.  

Gerade bei schwereren Depressionen ist die Lernfähigkeit herabgesetzt, was für eine 
Psychotherapie hinderlich ist. Weil Ketamin die Neuroplastizität verbessert, können sich auch 
Menschen mit einer Depression intensiver auf eine Psychotherapie einlassen.  

Ketamin hat einen gänzlich anderen Wirkmechanismus als Antidepressiva. Es blockiert die 
sogenannten NMDA-Rezeptoren im Gehirn. Neben der Wirkung am NMDA-Rezeptor wirkt 
Ketamin auch über eine Hemmung der Serotonin- und Noradrenalinwiederaufnahme. 

Ketamin darf zur Behandlung von Depressionen allerdings nur eingesetzt werden, wenn 
Patient:innen unter einer schweren Depression leiden und weder Psychotherapie noch 
Medikamente oder Elektrokonvulsionstherapie das Leiden lindern konnten, die Patient:innen 
also gemeinhin als austherapiert eingestuft werden. 

Ketamin bei Angst- und Zwangsstörungen 

Ketamin hat sich auch als Behandlungsmöglichkeit für Angststörungen etabliert, da es einen 
positiven Einfluss auf Stimmung und Angstzustände nehmen kann. Studien haben gezeigt, dass 
Ketamininfusionen die Angstsymptome innerhalb weniger Stunden nach der Behandlung 
verringern können, wobei die Wirkung über Wochen oder sogar Monate anhalten kann.  

Bei der Behandlung von Angstzuständen wird Ketamin mit Psychotherapie kombiniert, vor allem 
mit kognitiver Verhaltenstherapie und Expositionstraining. Neurostimulationsmethoden wie die 
repetitive transkranielle Magnetstimulation (TMS) und Neurofeedback können einen 
umfassenden Behandlungsansatz bieten. Bei der TMS werden Magnetfelder eingesetzt, um 
bestimmte Hirnregionen zu stimulieren, die an der Stimmungsregulierung beteiligt sind, während 
beim Neurofeedback die Betroffenen lernen, ihre Hirnaktivität zu regulieren und die 
Emotionsregulation zu verbessern. 

In der Behandlung von Zwangsstörungen wird die Ketamintherapie häufig ebenfalls 
psychotherapeutisch mit Verhaltenstherapie oder tiefenpsychologisch fundierter Psychotherapie 
und Hypnose unterstützt. Wenn die Ketamininfusionen zusätzlich mit intensiver Psychotherapie 
kombiniert werden, kann dies häufig sogar eine dauerhafte Medikamentenbehandlung ersetzen. 

Die Wirksamkeit dieser Art der Therapie wird auch bei Zwangsstörungen durch viele Studien 
bestätigt. Bei den meisten Patienten führt die Ketaminbehandlung zu einem deutlichen 
Rückgang oder sogar zum Verschwinden der Symptome der Zwangsstörung. Die Wirkung kann 
nach einer einmaligen Infusion sogar über mehrere Wochen anhalten.  

Eine Ketamintherapie bei Zwangsstörungen wird häufig mit einer repetitiven transkraniellen 
Magnetstimulation (rTMS) unterstützt. Bei einer rTMS-Behandlung werden die für das Entstehen 
der Zwangssymptome verantwortlichen Bereiche des Gehirns durch starke Magnetwellen in 
ihrer Aktivität reguliert. 
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Auch transkranielle Gleichstromstimulation und Neurofeedback können hilfreich bei der Therapie 
von Zwangsstörungen sein. 

Unterstützung bei Posttraumatischer Belastungsstörung 

Unter bestimmten Voraussetzungen können auch Posttraumatische Belastungsstörungen mit 
einer Ketamintherapie behandelt werden. Dabei spielt die Einbindung in ein 
psychotherapeutisches Setting allerdings eine große Rolle. Die Infusionstherapie kann 
gegebenenfalls mit EMDR, mit Hypnose, Neurofeedback, rTMS und Expositionstraining in 
virtueller Realität kombiniert werden.  

Ansatz gegen Alkoholsucht 

Britische Wissenschaftler um den Forscher Ravi K. Das am University College London fanden 
heraus, dass Ketamin Menschen, die zu viel Alkohol trinken, dabei helfen könnte, ihren Konsum 
zu reduzieren. 

Die Wissenschaftler testeten die Wirkung von Ketamin an 90 Frauen und Männern zwischen 
Ende zwanzig und Mitte dreißig mit einem kritischen Alkoholkonsum: Die Männer nahmen pro 
Woche mehr als zehn Liter alkoholische Getränke zu sich, vorzugsweise Bier, die Frauen mehr 
als siebeneinhalb Liter. Da die Alkoholtoleranz von Frauen geringer ist als die von Männern 
können diese unterschiedlichen Mengen als ähnlich in Wirkung und Folge betrachtet werden.  

Einem Teil von ihnen legten die Wissenschaftler Bilder von Bier vor, um die Lust auf das 
Getränk zu wecken. Das geschieht über die Erinnerung an die mit dem Konsum verbundenen 
positiven Gefühle. Die Teilnehmer:innen erhielten im Anschluss jedoch kein Bier, sondern eine 
Infusion Ketamin. Alle berichteten in den folgenden zehn Tagen, dass ihr Verlangen, Bier zu 
trinken, deutlich gesunken sei. Sie hatten weniger Lust darauf, tranken weniger und wenn, dann 
hatten sie weniger Genuss dabei. Dieser Effekt blieb während einer neun Monate währenden 
Phase der Nachbeobachtung erhalten.  

Die Forscher schließen aus ihren Ergebnissen, dass die Gabe von Ketamin ein Ansatz sein 
könnte, um Alkoholsucht zu bekämpfen. 

Wer darf nicht mit Ketamin behandelt werden?  

Gerade weil Ketamin während der Behandlung Dissoziationen auslösen kann, dürfen 
Menschen, die unter Psychosen leiden, nicht mit Ketamin behandelt werden. Auch diejenigen, 
die einen zu hohen Blutdruck, schwer herzkrank sind, einen Schlaganfall erlitten haben oder 
unter einer unbehandelten Schilddrüsenüberfunktion leiden, sind von der Therapie mit diesem 
Medikament ausgeschlossen. 

Ketamin als Partydroge 

Als Straßendroge verbreitete sich Ketamin bereits ab Mitte der 1970er Jahre. Wegen der 
halluzinogenen Nebenwirkungen wird Ketamin in den letzten Jahren vermehrt als Droge in der 
Technoszene konsumiert. Es wird auch „Special K“, „Vitamin K“, „Kate“, oder einfach „K“ 
genannt.  
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In Deutschland fällt Ketamin als Arzneimittel nicht unter das Betäubungsmittelgesetz. Trotzdem 
macht sich strafbar, wer die Droge ohne Rezept illegal erwirbt. 

Risiken 

Wenn Ketamin für längere Zeit nichtmedizinisch verwendet wird, kann eine psychische 
Abhängigkeit entstehen. Je öfter diese Substanz konsumiert wird, desto bedenklicher sind die 
Folgen für Gedächtnis, Lernen und Wahrnehmung. In Folge von Langzeitkonsum hat man bei 
Nutzern Beeinträchtigungen der Gedächtnisleistung und neurologische Störungen beobachtet. 

Außerdem kann Ketamin bei langfristigem Gebrauch die ableitenden Harnwege schädigen. Es 
können urologische Beschwerden und eine Blasenentzündung mit Bildung von Geschwüren 
auftreten. 

Die dissoziative Wirkung von Ketamin kann Nutzer in einen Zustand versetzen, in dem sie 
verwundbar sind durch Unfälle, Raub, Überfall und Vergewaltigung. In einer Studie mit neunzig 
Ketamin-Nutzern berichteten 13 %, dass sie als direkte Folge des Ketaminrausches in einen 
Unfall verwickelt waren, 83 % kannten jemanden, der einen Unfall durch Ketaminkonsum erlitt.  

Beim sogenannten K-Hole entsteht das Gefühl, in einem Loch zu sein — daher der Begriff —, 
den eigenen Körper zu verlassen oder aus ihm herauszutreten. Auch werden die 
Halluzinationen im Vergleich zu anderen halluzinogenen Drogen wie Pilzen, also Magic 
Mushrooms oder LSD häufiger als beängstigend erlebt. Angstzustände, Panikattacken und 
Schreckensvisionen, also Horror Trips, treten häufiger auf. Dadurch können auch längerfristige 
psychische Probleme ausgelöst werden. Erinnerungslücken und Blackouts können ebenfalls die 
Folge sein. 

Im K-Hole ist es möglich, die Umgebung noch teilweise wahrzunehmen, aber der Körper kann 
nicht mehr kontrolliert werden. Gefährlich ist dies auch, weil von außen nicht sichtbar ist, ob 
Konsumierende im K-Hole sind, schlafen, vorübergehend bewusstlos sind oder es sich um 
einen lebensbedrohlichen Notfall handelt. 

Neben den Körperhalluzinationen verändert sich die Sinneswahrnehmung. Geschmacks- und 
Geruchssinn sind stark reduziert, Musik wird verzerrt wahrgenommen, Farben erscheinen 
lebhafter und Schmerzen verschwinden. Die Kommunikation ist im Ketaminrausch schwierig, da 
man dem Gespräch nicht folgen kann und die Redelust vermindert ist. Emotionen werden 
gedämpft wahrgenommen. 

Weitere mögliche negative Auswirkungen auf den Körper sind: 

 Erhöhung von Blutdruck und Herzfrequenz 
 Zittern des Augapfels 
 Übelkeit und Erbrechen 
 Schwindel 
 Lähmungserscheinungen 
 Narkose 
 epileptische Anfälle 
 Koma 
 Erleben todesähnlicher Zustände 
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Wird Ketamin mit Alkohol, Heroin oder Gammahydroxybuttersäure (GHB oder Liquid Ecstasy) 
oder anderen Substanzen, die das Atemzentrum beeinflussen, konsumiert, kann es zu 
lebensbedrohlichen Zuständen kommen. Der Mischkonsum kann zu Ohnmacht, 
Atemdepression, also Unterdrückung der Atmung, und Atemstillstand führen. 

Eine magnetresonanztomographische Untersuchung an 21 chronischen Ketaminkonsumenten 
zeigte bei allen Probanden Hirnschäden, deren Schwere mit Dauer des Konsums 
zusammenhing.  

*Fallbeispiel: Der Sendung: DER TAG in Berlin & Brandenburg, 05.04.2024, 18:00 Uhr, rbb24 
entnommen.  

Quellen und Links 

Links 

BAD TRIPS: "ICH DACHTE, DAS HÖRT GAR NICHT MEHR AUF", Von Luisa Jacobs 
und Saskia Gerhard, ZeitCampus, 7. Dezember 2016 

https://www.zeit.de/campus/2016-11/bad-trips-drogen-erfahrungen-lsd-ketamin-
cannabis/seite-3 

 

drugcom.de ist ein Projekt der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) 

https://www.drugcom.de/ 

 

Entpuppt sich die Partydroge Ketamin als Mittel gegen Alkoholsucht? Von Pamela 
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